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kurriert vornehnmlıc auf die mıiıt Askese sterregel [1UT!T nNnier ferner liefen be-
und onchtum befaßten Schriften VO  - rücksichtigen; das entsprechende e-Hıeronymus, Rufinus, Paulinus VOoO  e ola SCHl der selbstgesetzten Intention schon In
un Gregor dem Groißen Einer detaillier- der Überschrift benediktzentrierte Kapı-
ten Analyse unterzieht „Die Ausbil- tel (233-264) behandelt „UOrganisationdung des italischen Asketen- und Onch- und Verfassung einer Gemeiinscha nach
LUMS In seinem religiösen un: gesell-
schalitlichen, kulturellen, kirchlichen un

der Regula Benedicti (sowie der Regula
agistr1) (233) Gerade W INa  } der

staatlichen Umield als Stichworte Behauptung 4O Olgt, daß die F auf
selen geNaNNT: „individuelle IMU und weite Strecken iıne konzise Reduzierunggemeinsamer Besitz (474)“, „Askese und der 1NSs Detail verliebten, homiletisch eMönchtum im Umiield paganer Kultur stalteten aufi den strukturellen, Spir1-und Geistigkeit (D09)% das „Bild der FEgU-
lae (662)“ das „werdende Asketen- und

uellen und theologischen Kern  N ist (2
fragt INan sich, annn nicht die

onchtum 1Im Verhältnis ZUrT Amtskirche Magisterregel als die altere, sondern die
(6775° das „Asketen- und Mönchtum A0 Benediktsregel als die Juüngere zugrunde-Gegenstand weltlicher Gesetzgebung (Die gelegt hat Zu bedauern 1st auch, daß CS
Norm (749)”, das „Kalsergesetz In AN- In den „Schlußbemerkungen 832) VCI-
wendung (Die PraxI1s) (816)“ schließlich saumt, die wahrlich beachtlichen rgeb-die überragende „Bedeutung Gregors des
Großen TÜr das

n1isse seiner gewichtigen un! leicht lesba-
italische Mönchtum F  . Untersuchung mıiıt den Ergebnissen(827) der übrigen Studien ZUuU europal-kommt das kaum überschätzende schen Monchtum vergleichen, zumal

Verdienst E, AT Rekonstruktion VO.  - Ita- seine eigene Studie völlig Recht als
lica ascetica monastıca‘ 1Ne 1mM- längst überlällige un ebenbürtige rgan-Materilaltfülle usammeNgeiragen ZUNg dieser allesamt als Standardwerke
und entwicklungsgeschichtlich dUSSC- bereits etablierten Untersuchungen VOCI-
ertet haben Diıie angefügten Tabellen tanden wIissen will
un Karten I 938} die sowochl die Munster 1.W. Hubertus Lutterbach
J1e als uch den Zuwachs monastı-
schen Gemeinschaften nach Jahrhun-
derten und Einzelregionen gegliedert) il-
lustrieren, belegen eindrucksvoll, WI1e
grundsätzlich den VO  i ihm beklagten Bernard CGInNN Dıe Mystik IM Abendland.
„Benediktzentrismus“ (841) ebenso über- and Ursprunge. Aus dem englischenwindet wWI1e die In der Forschung häufig übersetzt VO  3 Clemens Maaß, reiburg -„unzureichende Wüuürdigung“ des itali-
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Basel-Wien (Herder) 1994, 527 dschen Asketen- und Moönchtums insge-

sarnt (841) DIie Originalität seiner Nnier-
suchung liegt VOT allem darin, „das All- Der bereits Ööfter besprochene, zume1ist
mahliche un Vage, das Experimentelle, mıit In reNzen gehaltener Begeisterungbisweilen Widersprüchliche un!: noch und mıt einigem Vorbehalt auifgenomme -wenig Systematische als Charakteristika Eröffnungsband einer mehrbändig rder Iirühen Entwicklung (832)“* herausge- planten Geschichte der Mystik 1Im Abend-
arbeitet haben, kurzum : ben den Bo- and (die englische Originalausgabe CI -
den einer SCHaAUCICHN Betrachtung unter- schien 1991 unftfer dem Titel The Founda-
N aben, aus dem die großen Per- HONS of Mysticism. Origins fO the Gentury,sönlichkeiten des italischen Mönchtums Vol The Presence of God) verdient noch
hervorgewachsen sind Aus der Perspekti- Immer vorgestellt werden für die, die

des Theologen gewils bedauerlich, alı- in aus eigener Lektüre N1IC kennen. Der
gesichts der ohnehin schon überreichen In seiner ompetenz bestausgewieseneStudie ber durchaus verstaäandlich ist die UTtfOrTr CcGINN fortan MCG) arbeitet, WI1e
weıitgehende Hıntanstellung theologie- Tür eın allgemein zugängliches un:
un spirıtualitätsgeschichtlicher Aspekte möglichst leicht verständliches ber-
(Liturgie; Gebet:; ezug des Asketenlebens blickswerk erforderlich 1St, großzügig, be-

Taufle und Buße zugunsten der klö- wulßt selektiv, gekonnt vereinfachend, die
sterlichen Organisation Besıitz; AÄAmter- zentralen Sachverhalte stark hervorhe-
struktur; Verhältnis VO  . Monchtum un bend, wissenschaftliche Diskussionen do-
Amtskirche DZW. staatlicher esetzge- sıert einbeziehend. Berücksichtigt, wWwWI1ebung). WwWas iragwürdig WIT. die Idee, uch ais eigenes Arbeitsinstrumentariumdie Von Benedikt als Vorlage benutzte und gehandhabt, werden Religions-, Theolo-
zwıischen 530 und 550 abgefaßte Magı- g1le-, egri111s- und Methodengeschichte



266 Literarische eriıchte un Anzeıigen
der Mystikforschung, Immer entlang der NısSmMUus un:! das hoch eingeschätzte ea
gewählten ideellen Leitlinie und konzen- der geistlich estimmten Jungiräulichkeit
triıert auf bevorzugte neuralgische Punkte HLT Ansatze TUr ine mYystische Otiteser-
Zeitlich und raumlich 1st diese Geschichte fahrung geschalffen. Textstellen aus den
der nwesenheit Gottes, wWI1ıe sS1E lterarı- Werken des Ambrosius VO  5 Mailand, Hıie-
sıert In den überlieferten lexten bezeugt LOILLYINUS, Johannes Casslanus und des
und überdacht wird, TeC we1it ‚Gründervaters‘ der christlichen latein1-

ingangs In einem ersten Haupttext schen Mystik, Augustinus, belegen das
SUC MCcG nach den Ursprungen der Auftreten jener Themenkreise, die In der
abendländischen Mystik 1n vorchristli- Mystikgeschichte künfitig Iruchtbar sıch
cher Zeıit Ansatze einer schriftlich festge- erwelsen. Der Kirchenvater Augustinus
haltenen Erfahrung der nNnwesenheıit VOL em begründet ıne wirkkräftige
Gottes Lindet estimmten tellen 1mM Te VO  - der Schau Gottes, VO inner-
Alten Testament, ann In der griechischen göttlichen Leben In der Trinıtat, VO  e} der
philosophischen Kontemplation, Iso bei unumgänglichen Mittlerschaft esu Chr1-
Platon; spater dann Del Philon VO  w lex- st1 Im Verhältnis VO  } Mensch und ott
andrien, In den antıken Mysterienreligio- Augustinus unternımmt uch bereits den
NCI], Del Plotin und SC  1e  ich 1Im Neupla- Versuch, die Beziehung VO  5 Tkenntnis

und1e In ihrer Relevanz TÜr die Gottes-tOonısmus bei Porphyrius und Proklos. AN=-
dere, InnOvatıve Ursprunge der Ottfeser- erfahrung testzustellen Bemerkungen
fahrung, die ZUF Testen Grundlage der McC:!Zaktuellen Diskussion Augu-
abendländischen Mystik werden, zeigen StINUS un die Mystik runden dieses KapI-
sich In den aus der Jesusbewegung her- tel, das letzte geschichtliche dieses Ban-
vorgehenden neutestamentlichen Schrif- des, ab och olg eın wichtiger Annex:
teN:; den synoptischen Evangelien, den dem konventionellen Anhang In
paulinischen un johanneischen Schrift- Form eines Literaturverzeichnisses und
ten SOWIle weılteren Iruüuhchristlichen eines Namenregisters gibt da den dUSSC-
Schriften. Das neuartige CNArıstlıche KOon- zeichneten Überblick über die MystikTor-
zept der Liebe, wI1e In der Iruüuhen Chri- schung der modernen Zeit, insbesondere
STUS- und Kirchenerfahrung Gestalt der etzten Jahrzehnte Der Begrilf Mystik
nımmt, wirkt nach MCcG prägend Tür die unter anderem wird hier dilferenzierter
Folgezeit. DIie Gegenwart Gottes In Chn- verstanden und In seinem Inhalt disku-
STUS eröffnet siıch jetz 1ir die Kirche
Sehnsucht nach der 1e und ähe VO  -

ler nNnier anthropologischem und theo-
logischem Aspekt muünden diese Ausfüh-

Jesus TISTIUS wird geweckt und genährt, TULNSCIL In der Vorstellung eines homo
zugleich schließt die der Gemeinschaft der St1CUS, der das Ziel des Menschenlebens
Gläubigen eıingegebene (mystische) Liebe darstelle un: dessen Verwirklichung CIND-
die orge für die acnsten mıiıt e1In. Spuren fohlen, WE nicht gefordert wird
der Gotteserfahrung un dem intensiven Dıe In den me1listen bisherigen Bespre-
Verlangen nach Gottverbundenheit VWCI- chungen vorgebrachten Einwände
den sodann.iım Iirühen griechischen Chri- die Darstellung einer Geschichte der
tentium In der Auseinandersetzung miıt abendländischen Mystik durch McG be-

reitfen vorab die unvermeidlichen INDEder GNOsIs au{fgezeigt. Als Hauptvertre -
ter der rthodoxie erscheinen da Justin ken eines Überblickswerks, die ben be-
und Irenaus, Klemens VO  e} Alexandrien reıits genannt wurden. Der Eklektizismus
und Origenes. wird selbstverständlich VO  a} jenen als VOI-

Gewiß urecht wird In einem eige- eingenommen und einselt1g gerugt, die
HE  - Abschnitt die Rolle der Mystik 1 1ne andere Wahl getroffen hätten (vgl.
irühen Moönchtum hervorgehoben, die Rezension VOoO  — Tugwell, 17 ournal
1Wa beim ‚Mönchsvater‘ Antonius, Gre- of theological tudies 44, 1993, 685—-87).
gOI VO  - yssa, Makarios dem Grolsen, uls Grundsätzliche Zie der orwurf,
Evagrıus Ponticus. Eine Schlüsselfigur McG vernachlässige die Darstellung VOo  —
dieser Epoche (ihr gewaltiger Einflu ß aul Alternativtheologien der Haresien, die
die abendländische Mystik WIT. UTC neben der Orthodoxie einhergingen, un:
die Jahrhunderte) stellt (Pseudo-)Diony- vertretfe zudem die übliche spezifische
S1US Areopagıta DZWw. das ihm zugeschrie- ‚Männerperspektive‘ (vgl die Rezension
ene eXtCOrpus dar. VO  =| Jantzen, 1n Religious tudies

Der zweite ogroße Hauptteil des TO 29, 1993, 401—4 Der als VagC, gerade
nungsbandes VO  — Dıie Mystik IM Abendland noch als Ausgangspunkt taugliche MY-
beschäftigt sich mıiıt der iIrühen ateılinl- stikbegriff Mc:' (vgl die Rezension VO  -
schen Mystik. MCcG 1st der Auffassung, In Bouyer, 1ın Catholic historical reviewWw
dieser Zeıit habe der christliche Neuplato- 79, 1993, 933 INa seine Berechtigung In

Z{K!  C 108. Band 1997/2
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den Folgebänden dieser abendländischen VECICHNSUN: außer eirac bleiben mu[lß-
Mystikgeschichte eventuell dadurch ten, ZU chaden des vorhandenen
ter Bewels tellen, dals 1n ben seiner Reichtums ‚mystischen Spielarten‘.
eıte Phänomene der Mystik erflassen Nıederhenfenschwil/
VCITINAaAS, die bei einer vorzeıtigen Begril{fs- Dägetschwi, Lou1ıse Gnädinger

1Ltelalter
Jıtzhak Hen Culture and elıgion IN Mero- ine Tast ausschließliche geistesgeschicht-

WINgilan Gaul AT FT A Cultures, 1C Interpretation ausreicht, hier eın be-
Relie{fs anı Traditions 1) Leiden New gründetes Urteil fällen? ESs bei-
York — Köln (E Brill) 1995, E3 308 e spielsweise den Verlasser bereits stutzig
Ln geDb., ISBN 90-04-10327-3 machen mussen, dafß 1mM Frankenreich

noch 1mM Jahrhundert „duces“ gegeben
Anzuzeigen 1St ine gediegene und 1n hat, die heidnisch11 Der voll 1ın den

zahlreichen Punkten weiltertführende Un merowingischen Herrschaftsautfbau inte-
tersuchung über die kulturellen Sftan- griert blieben, was m.E. In einer WITKIlic
dards der Merowingerzeıt und damit über christlichen Gesellschaft kaum möglich
den Beginn der europäischen Geschichte SCWECSCH seıin dürifite Des weıteren
In West- und Mitteleuropa. Um gleich schlielßt sıch die rage d. ob INa i1ne Ge-
VOLWCS nehmen: Es handelt sich sellschaft der uch 1L1UTr die Oberschicht
1ne dezidiert geistesgeschichtliche nter- derselben wirklich christlich C1LEYHECD darf,
suchung über iIne Epoche, die bislang all- die sich VO. Christentum VOrerst VOTL Al
zusehrI der blutigen Querelen In lem das magisch-rituelle, lıturgisch-for-
der merowingischen KOn1gss1ppe, die U1l male der Religion angee1ignet hat,
Gregor VO Tours Geschic  swerk, die ber VO £€1S der Bergpredigt noch
„Bildzeitung des ahrhunderts“, aus- ndlich weıit entfernt 1st wenn uch
führlich berichtet, als düstere Orge- schon näher den archaischen Vorbil-
schichte der karolingischen Glanzepoche dern des Alten Jestaments mıiıt seinen
vorgeführt wurde. ugen Ewig, Wal- Priesterkönigen). Was amı gemeint 1st
lace Hadrıill, artın Heinzelmann, Jan INag die VOoO.  . Gregor VO  I Tours berichtete
Wood, Rosamund McKitterick, der RKe- Episode erläutern, wonach Onig Chlod-
zensent und andere haben ıIn den etzten wig einem seliner Kriıeger mıt der Axt
Jahrzehnten dieses Zerrbild der Merowiıin- den Schädel spaltete, weil 1ImM Martıns-
gerzeit In wesentlichen Punkten berich- heiligtum In JTours geplündert hatte Der
tigt Auf diesem Wege 1sSt uch der Verlas- ONn1g begleitete seine Exekution mıiıt dem
SCT mıiıt Erfolg iortgeschritten un hat VOT Ausrurt: „WOo bleibt INSCIEC Hoffnung auft
allem auftf TUN:! der gar nicht spärli- S1eg, WE WITr den Hl ATHN bele1di-
chen schriftlichen Quellen, denen uch geNn?” An der Beurteilung solcher Orlialle
die ndlich VO der Forschung entdeckten INa I11ld.  b II  P ob und 1ın welcher
Heiligenviten gehören, eın 1mM SaNzZCIH Weise die Franken bereits christlich
überzeugendes Bild entwortien. der nicht? Der 1Inwels auf regionale Un-

Der uftfor definiert das Merowinger- terschiede 1n der Verchristlichung genuügtreich als 1ne 1Im Vollsinn „Christliche Ge- hier kaum, enn liegt natürlich auft der
Hand, dals die Gallorömer schon wesent!-sellschaft“ und 1ın der Aa geben die CHrTIIt-

lichen Quellen, da S1e tfast ausschließlich ich welılter ıIn der Verchristlichung ortge-klerikaler atfur SINd, nla einer sol- schritten als die Franken un: da-
hen Interpretation. och 1st bedenken her einer langwierigen, VOTLI em VO den

und hier beginnt die Kritik diesem Klöstern geleisteten gelstigen „Usmose“*“
Ansatzpunkt dals die Art der Quellen7 bedurfite, eIwas W1e ıne homogene
wW1Issermalsen 1U ine „kirchliche Innen- „christliche Gesellschaft“ schaffen, die
ansicht“ der Zeıt bieten kann, die VO  . el1- eigentlich TST mit den Kloster- un Kır-
Ter elativ geringen Schicht Vo  — „literatı“ chenreformen des Hochmittelalters klarer
dus dem Klerus präsentier wird. S50 Clr hervortritt Das 1st beileibe NIic 11UI iıne
hebt sich die berechtigte rage und dies Quellenfrage.
1St der Knackpunkt für jede Interpretation Dıese Überlegungen führen zwangsläu-des Begrilffs „Cchristliche Gesellschaft“ ob 1g einem Methodenproblem: Will INa  —_


